
Werner Pölz, am 31.01.2024

Carbon Footprint
Die Notwendigkeit von THG-Messungen  

Ergebnisse und Analysen (Scope 1,2 und 3)
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UMWELTBUNDESAMT

l die bedeutendste Expert:innen-Institution für Umwelt in Österreich 

l einer der führenden Umweltberater in Europa 

l für die Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft zur Sicherung 
nachhaltiger Lebensbedingungen 

l lokal, regional, europäisch und international

l transparent und allparteilich 

l im Dialog mit Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft



|KEM Zell am See - Kaprun 3

ZAHLEN & FAKTEN

l mehr als 35 Jahre Erfahrung
seit mehr als 20 Jahren GmbH

l Lösungen für
l Bund, Bundesländer, Regionen
l EU- und internationale Institutionen
l Unternehmen

l mehr als 50 Mio. € Umsatz

l mehr als 20 Sprachen

l Erfahrung in mehr als 60 Ländern

© zs communication+art
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SCHWERPUNKTE

© zs communication+art 

Klima

Biodiversität

Zero 
Pollution 

Digitalisierung

Kreislauf-
Wirtschaft
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TREIBHAUSGASEFFEKT

l Letzen zwei Jahrzehnte umfassten 18 der heißesten aufgezeichneten Jahre

l In den arktischen Regionen lagen die Temperaturen im Sommer 2018 um 5 Grad über dem 
Schnitt.

l Globale Erwärmung hat 1 Grad deutlich überschritten, pro Jahrzehnt kommen etwa 0,2 Grad 
hinzu. 2 Grad Erderhitzung werden bei dieser Entwicklung etwa 2060 erreicht sein.

l Bei 1,5 Grad Erderhitzung werden etwa 4 % der Ökosysteme umgewandelt, bei 2 Grad bereits
13 %. Bei 2 Grad sterben 99 % der Korallenriffe ab.

l Bei 2 Grad ist mit einem Abschmelzen des Grönlandeises zu rechnen, dies führt zu einem Anstieg 
des Meeresspiegels um etwa 7 Meter (in mehreren 100 Jahren)
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ÖKONOMISCHE AUSWIRKUNG

l wetter- und klimawandelbedingten Schäden belaufen sich heute bereits auf 

zumindest 2 Mrd. € im Jahresdurchschnitt 

l Zunahme auf 6–12 Mrd. € bis 2050 (wenn die globale Erwärmung nicht über

2°C steigt) 

l Steigende Ausgaben für Klimawandelanpassung, heute bereits rund 1 Mrd. €

l Mehrausgaben im Fall der Nichterreichung der österreichischen Ziele in der

EU-Klimapolitik
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ABER WAS BEDEUTET DAS FÜR UNTERNEHMEN???

l Klimawandel ist die größte Herausforderung des Jahrhunderts

l Unternehmen sind Verursacher und tragen Verantwortung (wie jeder Einzelne … ). 
Ohne Unternehmen wird es nicht gehen!

l Klimaschutz ist aber auch Unternehmensschutz: Klimaschutz ist alternativlos. 

l Je früher wir beginnen umso geringer sind die Folgen … auch für Ihr Unternehmen

l Klimawandel ist ein Risiko (Nichthandeln wird teuer), Klimaschutz eine Chance!



|KEM Zell am See - Kaprun 8

REGULIERUNGSINITIATIVE DER EU KOMMISSION 
FÜR SORGFALTSPFLICHTEN VON UNTERNEHMEN 
l Taxonomie-Verordnung und ihre Delegierten Rechtsakte

l Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) – Fokus Annex I

l Corporate Sustainability Due Diligence Directive (CSDDD) – „Lieferkettengesetz“

l Sustainable Product Initiative (SPI) /erweiterte Ökodesign –VO (ESPR)

l The Chemicals Strategy for Sustainability (CSS) – Safe and Sustainable by Design (SSbD

l RL zur Stärkung der Verbraucher für den ökologischen Wandel 

l Green Claims Initiative – Green Claims Directive

à Bezug zu THG-Bilanzierung überall gegeben!
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DER WEG IN DIE KLIMANEUTRALITÄT – KLIMASCHUTZPFAD

l Voraussetzung für die Entwicklung eines 
Klimaschutzpfades ist die Status Quo 
Erhebung

l Unterschied zw. unternehmensrelevanten 
Maßnahmen bzw. „übergeordneten 
Entwicklungen“:
l zB. die Verbesserung der Emissionen im  

durchschnittlichen PKW Bestand in AT
l zB. Entwicklung THG Emissionen aus ö. Strompark 

(Bilanziell bis 2030 100 % Versorgung mit 
Ökostrom)

© iStockphoto.com/sodafish
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KLIMANEUTRALES UNTERNEHMEN

l Nachvollziehbarer, umfassender und aktueller CFP des Unternehmens.

l Entwicklung eines umfangreichen Klimaschutzplans

l Kompensation nur als „end-of-pipe“-Maßnahme

l Zuerst THG Emissionen vermeiden, verringern, reduzieren und erst wenn alle Möglichkeiten 
ausgeschöpft sind, die restl. Emissionen kompensieren.

l Review-Prozess durch unabhängige Dritte

l 100% transparente Darstellung und verantwortungsvolle Kommunikation 

klimafreundliches/klimafittes Wirtschaften (+ transparente Kommunikation über 
Klimaneutralitätsziel) > klimaneutral (durch Kompensation)
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GRUNDLAGEN EINER TREIBHAUSGASBILANZ

Direkte Emissionen

l 1 Liter (fossiles) Benzin verbrennt zu 
2,32 kg CO2

l 1 kWh Erdgas zu 0,2 kg CO2

l Immer und überall gleich!
l Andere THG Emissionen die bei der Verbrennung 

entstehen sind hier vernachlässigbar.

l Dies gilt nicht für Luftschadstoffe! Hier sind 
die Emissionen abhängig von den 
Verbrennungsbedingungen.

Vorgelagerte/nachgelagerte (indirekte) 
Emissionen

l Bei vielen Prozessen/Produkten fallen 
entlang der Herstellung/der Nutzung/der 
Entsorgung relevante Emissionen an. 

l Berücksichtigt die Lebenszyklusemissionen

l Bsp. Biokraftstoffe oder Holz (sind bei 
alleiniger Betrachtung der direkten 
Emissionen CO2 neutral). 

l Ohne Angabe der indirekten Emissionen 
ergibt sich nur ein unvollständiges Bild 
(Bsp. Biogas, E-Mobilität) 
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THG-KOMPENSATION = OFFSETTING

l THG-Kompensation bedeutet, dass Treibhausgasemissionen die durch die Geschäftstätigkeit von 
Unternehmen entstehen und nicht vermieden werden, anderenorts oder zu einem anderen 
Zeitpunkt wieder gebunden oder eingespart werden.

l Allgemeiner Konsens:

l 1) CO₂ wirkt global und langfristig à Ort der Einsparung/Kompensation egal!
Wer berechnet wieviel tatsächlich eingespart wird und wem wird es gutgeschrieben?

l 2) Vermeiden > Vermindern > Kompensieren
Wann ist genug eingespart? Wie hoch sind die sogenannten „residual emissions“?
Was ist ökonomisch zumutbar?
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TREIBHAUSGASEMISSIONEN – BASICS  

l THG – Emissionen = mehr als nur CO2. Rund 80 % der globalen THG Emissionen sind CO2. 

l CO2 alleine kann die Klimawirksamkeit drastisch unterschätzen (Bsp. Biogas). 

l Klimawirksamkeit wird durch Global Warming Potential (GWP100) bezogen auf 100 Jahre ausgedrückt.

l Umrechnung der gesamten THG-Emissionen in CO2-eq. Gemäß IPCC

l Andere THG nach Montreal Protocol sind: Fluorkohlenwasserstoffe (z.B. Kältemittel), SF6 (z.B. bei Hochspannungstechnik), 
NF3 (bei Siliziumherstellung). Berücksichtigt auf einen Zeithorizont von 100 Jahren. 

l Prinzipielle Unterscheidung zwischen direkten Emissionen und indirekten Emissionen

Treibhausgas GWP100 (AR4) GWP100 (AR5)

CO2 1 1

CH4 (Methan, Erdgas) 25 28

N2O (Lachgas) 298 265
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STANDARD FÜR BILANZIERUNG VON 
ORGANISATIONSEINHEITEN à GHG-PROTOCOL
l Neben ISO 14064-1 DER international anerkannte Standard für die Erstellung von 

Treibhausgasbilanzen: definiert den Rahmen für Corporate Carbon Footprints. 

Besonderheit: Die Emissionen werden in sog. Scope 1–3 eingeteilt. 

© World Resources Institute, World Business Council for Sustainable Development www.ghgprotocol.org

http://www.ghgprotocol.org/
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Location-based Methode
l = standortbasiert
l Stromproduktion in den Kraftwerken
l Stromnetz für die Übertragung
l Physikalische Stromerzeugung
l Stromaufbringung inkl. Stromimporte

SPEZIFIKA DER STROMBILANZIERUNG
Market-based Methode
l = marktbasiert
l basiert Herkunftsnachweise (HKN) 
l Getrennter europaweiter Handel von 

Herkunftsnachweise und Strom: „book and claim“
l Zurechnung über Stromprodukte und ausgegliederte EVUs
l Stromkennzeichnung baut auf Herkunftsnachweise



|KEM Zell am See - Kaprun 16

SPEZIFIKA DER STROMBILANZIERUNG

1. Greenhouse Gas (GHG) - Protocol

Bilanzierung mit 2 Methoden „dual reporting“

l Location-based Methode: Standortbezogen

l Market-based Methode: Marktbasiert

2. ISO 14064-1 Unternehmensbilanzierung

Strombezug aus dem Netz:

l Location-based Methode > Market-based Methode

3. ISO 14067 Produktbilanzierung

Strombezug aus dem Netz:

l Market-based Methode > Location-based Methode
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CSRD – NEUES BERICHTSFORMAT FÜR UNTERNEHMEN
SIGNIFIKANZ-/WESENTLICHKEITSANALYSE

Quelle: Draft ISO TR 14069:20xx - Entscheidungsbaum nach ISO 14064-1:2018 – passt auch fürs GHG-Protocol, das auf sehr ähnlichen Prinzipien basiert.
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BEISPIEL

l Mengenmäßige Bedeutung:
von Energieverbrauch & THG-Emissionen
hoch, mittel oder gering

l Beeinflussbarkeit
direkt, indirekt und gar nicht

l Stakeholderrelevanz
Interne & externe Stakeholder
hoch, mittel oder niedrig

l Datenverfügbarkeit
gut, mittel, schlecht

Kein direktes Wesentlichkeits-Kriterium:
Eine schlechte Datenverfügbarkeit ist daher in erster 
Linie als Auftrag zu werten, diese zu verbessern.

Aus: UBA Dessau (2021) Der Weg zur treibhausgasneutralen Verwaltung

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/der-weg-zur-treibhausgasneutralen-verwaltung
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GROBCHECK BEHERBERGUNGSBETRIEBE 
KEM ZELL AM SEE -KAPRUN

Analyse sämtlicher Gasthöfe, Ferienwohnungen, Hotels, 
Frühstückspensionen

l Entwicklung 2019 bis 2022 Energieeinsatz: + 5 %

l Entwicklung 2019 bis 2022 Nächtigungszahlen: - 11 % 
(Pandemie)

Ziel für eine dekarbonisierte Region: Entkopplung des 
Energieeinsatzes von einem Nächtigungsplus

Energieversorgungssituation 2022
l 49 % fossile Energieträger 

l 51 % erneuerbare Energieträger

Energieeinsatz der KEM Zell am See ist bedeutend
l Der jährliche  Stromeinsatz ist vergleichbar mit der Stadt Graz



|KEM Zell am See - Kaprun 20

THG-BILANZ FÜR GASTRO- UND BEHERBERUNGSBETRIEBE
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SYSTEMGRENZE
Scope 1 – Standort

l Raumwärme Einsatz (ev. Kälteherstellung)

l Kältemittelverluste

l Mobilität (eigener oder angemieteter Fuhrpark)

Scope 2 - Standort

l Stromeinsatz

l Fernwärmeeinsatz

Hinweise zu Scope 3

l Berufsverkehr der Arbeitnehmer, Pendeln

l Gekaufte Waren und Dienstleistungen

l Produktionsmittel/Anlagegüter

l Geschäftsreisen

l Leasingnehmer

l Abfallaufkommen, inkl. Aushub

l Transport und Verteilung (vorgelagert)

l Vorgelagerte energiebezogene Emissionen
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CHECKLISTE FÜR EINE GUTE THG-BILANZ

l Berechnungsjahr festlegen

l Klimaziel definieren – Benchmark ist der Betrieb

l Daten innerhalb der Systemgrenze erheben

l Emissionsfaktoren einsetzen

l THG-Bilanz berechnen

l Ergebnisse darstellen

l Weitere Maßnahmen setzen
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LEITFADEN FÜR EINE KLIMABILANZ

l Grundlagen
l Wie erstellt ein Betrieb eine THG-Bilanz

l Methodik 
l Normen und Vorgaben

l Datensammlung
l Welche Daten werden benötigt?

l Berechnungsbeispiele – Emissionsfaktoren
l Hotspot Analyse
l Key Performance Indikatoren

l Beispiele für Maßnahmen
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MASSNAHMEN

l Strom
l Stromeinsatz reduzieren – ist jeder Einsatz notwendig?

l Strom effizient einsetzen (neueste Technologie)

l PV-Anlage am eigenen Dach: senkt den Strombezug
oder Teil einer Energiegemeinschaft werden

l Raumwärme
l Energieeinsatz reduzieren – thermische Sanierung und 

Raumtemperatur optimieren
l Einsatz erneuerbare Energieträger 
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MASSNAHMEN

Setzen Sie sich verbindliche Ziele im 
Unternehmen

l Mobilität
l Jahreskilometer-Leistungen reduzieren

l Fahr- und Transportgemeinschaften bilden

l Elektromobilität einsetzen

l Einsatz von Lastenfahrrädern, E-Bikes

l Gamifikation – Mitarbeiter:innen motivieren

l Geschäftsreisen
l Virtuelle Besprechungen verstärken
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MASSNAHMEN

l Mitarbeiter:innen-Anreise
l JobRad – geförderte Initiative vom Ministerium

l Mitfahrgelegenheiten schaffen – abgestimmte Dienstpläne und Anreize schaffen (z. B. Klima-Hero bei der 
Weihnachtsfeier)

l Klimaticket

l IT-Infrastruktur
l Kriterien erweitern: Woher kommt die Technologie; Langlebigkeit; wohin geht die Technologie

l Papier
l e-Ticket an Stelle von Papierticket

l Kältemittel
l Kältemaschinen kaufen, die THG-armes Kältemittel verwenden



KONTAKT & INFORMATION

www.umweltbundesamt.at

twitter.com/umwelt_at

www.linkedin.com/company/umweltbundesamt Wien, 31. 01. 2024

Werner Pölz

KEM Zell am See - Kaprun

Umweltbewertungssysteme & Wirtschaftlicher Wandel
T: +43-(0)664 966 8684

Werner.poelz@umweltbundesamt.at


